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I Diagnose Krebs: Ein harter Schlag, der das Leben verändert 
I In der Frauenklinik im Evangelischen Bethanien -Krankenhaus erhalten Patientinnen auch psychologische Unterstützung 
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unterschiedlicher Dauer sein. Cha· 

1 rakteristisch ist die oft fehlende 
Symptomatik, also keine Fl1Jhb!!­
schwerden oder unspezitische Be· 
schwerden, die bei vielen Krankhei· 
ten vorkommen können und deswe~ 
SI!\! oft ignoriert oder nicht erkallnl 
\Widen, wie l\Itn Beispiel Un~ohl· 
sein, Müdigkeit, Gewichtsabnahme. 
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erkennen. beispielsweise durch das 
systematische Abtasten der Brust 
und der Brustwarzen oder Abstriche 
vom Gebärmutlerhals. 

In d~r Frauenklinik im Evangeli· 
sehen' Bethanien·Krankenhaus wer· 
den Patientinnen mit Brust·, Gebär· 
mutter-, Gebännutterhals-, Eier­
stock· und Eileiterkrebs behandelt. 
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nation von diesen. !tel den meisten 
'l\.unorartell wird ~rsl eine Opera· 
tion durchgeführt, um den 1Wnor 
komplett aus dem Körper zu entfer· 
nen. Strahlentherapie ist das tumor· 
gerichtete Bestrahlen von Körpertei· 
len, die die Krebszellen enthalten. 
Chemotherapie ist das Verabreichen 
von unterschiedlichen Substanzen, 
die als Zellgift \virken, zu unter· 

schiedlichen Zeitpunkten: vor der 
Operation ("neoadjuYant") oder 
nach der Operation ("adjuvant"). Es 
gibt viele Möglichkeiten und viele 
chemotherapeutische Substanzen, 
die je nach Tumortyp eingesetzt wer· 
den und die auf die Zellteilung Ein­
fluss haben, so dass sich die Thmar· 
zellen nicht unkontrolliert teilen 
können. Diese können als Tabletten 
eingenommen oder als Injektion 
oder Infusion verabreicht werden . 
Oft I!,eslebl dilS ~'rcjbl~~l , .dass sie 
nicht selektiv wirken, das heißt nicht 
nur an Turnorzellen, sondern an al· 
len Zellen im Körper. Deswegen gibt 
es bei Patienten, die eine Chemothe· 
rapie bekommen, auch Nebenwir­
kungen \vie zum Beispiel Haaraus· 
fall, Übelkeit und Erbrechen. 

Eine Krebserkrankungkann auch 
psychisch belastend sein. Die Diag· 
nose Krebs löst bei vielen Betroffe· 
nen Gefühle wie Hilflosigkeit, Nie· 
dergeschlagenheit und Angst aus. 
Deswegen erhalten die Patientinnen 
im Bethanien·Krankenhaus auch 
psychologische Unierstützung 
durch psychoonkologisch geschulte 
Berater und Soziahnitarbeiter. Der 

Krankenhausaufenthalt hängt von 
vielen Faktoren ab: Krebtstyp, Sta· 
dium des Krebses, die Ergebnisse der 
Operation und auch der "histologi· 
schen Aufarbeitung", also Untersu­
chung des Gewebes. Immer steht je· 
doch die Patientin im Mittelpunkt, 
so dass die Entlassung grundsätzlich 
immer erst dann erfolgt, wenn dies 

. aus medizinischer Sicht und aus 
Sicht der Patientinnen möglioh ist. 

Wenn regelmäßige Vorsorgeunter. 
suchungen stattfinden, ist die Wahr· 
scheinlichkeit, Krebs frühzeitig zu 
entdecken und eine Diagnose ZU 

stellen, höher und die Prognose, wie­
der gesund zu werden, ist besser. Die 
Diagnose Krebs ist für die Betroffe· 
nen und deren Familien ein harter 
Schlag, der das Leben verändert. 
AllS diesem Gl'lInd! lautet die ärztli· 
ehe Botschaft: Um Krebs zu be­
kämpfen, sollte man sich regelmäßig 
zu Vorsorgeuntersuchungen bege­
ben und einen Lebensstil basierend 
auf gesunder Ernährung und viel Be· 
wegung führen. 
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